

10. Klasse   Leseverstehen
Text 1. Mit Klingeltönen Geld verdienen   
Kennen Sie das? Da klingelt  etwas und alle suchen in ihren Taschen nach dem Handy. Warum? Viele Handy-Besitzer haben den gleichen Klingelton nämlich den von der Handyfirma. Meist gibt es zu einem neuen Handy eine Hand voll Klingeltöne dazu. Davon kann man sich einen aussuchen.
Aber vielen ist das nicht genug. Sie möchten sofort am Klingeln hören: „Aha, das ist mein
Handy.“ Dazu braucht man einen ganz besonderen Klingelton und selten muss er auch sein.
Dabei ist es noch gar nicht so lange her, da klingelte jedes Telefon gleich, im Festnetz natürlich. Das erste Handy kam erst 1983 auf den Markt, groß und schwer.
Gleiche Klingeltöne waren damals kein Problem, weil kaum jemand ein schweres Handy bei sich hatte. Heute aber möchten wir es möglichst individuell. Und so entsteht ein neuer Markt – ein Markt für Klingeltöne.
 Klingeltöne kann man übrigens auch aus dem Internet herunterladen. Dafür muss man
natürlich viel bezahlen. Im Jahr 2004 haben allein die Deutschen circa 247 Millionen Euro
nur für Klingeltöne ausgegeben und es soll noch mehr werden. Am meisten Geld haben die  Menschen in Asien für Klingeltöne ausgegeben, ganze 1750 Millionen Euro. Dagegen waren es in den USA nur 321 Millionen Euro.
Für die Firmen aber ist es nicht interessant, wenn die Leute nur hin und wieder mal einen
neuen Klingelton herunterladen. Nein, die Firmen bieten einen ganz besonderen Service
an: Die Kunden sollen Klingeltöne abonnieren wie eine Tageszeitung.
Erst wenn die Kunden monatlich einen festen  Betrag dafür bezahlen,
verdienen die Klingeltonverkäufer richtig. So gibt es seit 2005 in Deutschland eine offizielle
Klingeltonhitparade. Diese Charts werden in Musikzeitschriften veröffentlicht.
Besonders bei Kindern und Jugendlichen spielen diese Hitparaden eine große Rolle.
Sie sind besonders häufig Abonnenten von Handytönen.
Der Markt mit Klingeltönen wächst und wächst. Trotzdem haben die Firmen schon das
nächste Projekt im Auge: Die Kunden sollen Handyspiele herunterladen und abonnieren.
Denn erst dann … Aber das habe ich schon geschrieben. Übrigens werden Handys in Deutschland nicht älter als knapp zwei Jahre. Also, vergessen Sie nicht: Kündigen Sie Ihr Klingeltonabonnement pünktlich!


Richtig oder  falsch
1. Die Menschen möchten ihr Handy am Ton erkennen.
1. Auch 1983 gab es schon verschiedene Klingeltöne.
1. 1983 hatten schon viele Leute ein Handy.
1. Die Menschen kaufen Handys, weil sie ihre Individualität betonen möchten.
1. Klingeltonanbieter haben 2004 247 Millionen Euro allein in Europa verdient.
1. Am wenigsten gaben die Amerikaner fürs Klingeln ihrer Handys aus.
1. Wenn man einen neuen Klingelton benutzt, muss man monatlich dafür bezahlen.
1.  Für Kinder und Jugendliche sind Klingeltoncharts besonders wichtig.
1. Auch mit Spielen für das Handy wollen die Firmen Millionen verdienen.


Text 2. Und wovor haben Sie Angst? 
Zehn Prozent der Deutschen sagen von sich, dass sie ängstlich sind. 28 Prozent geben an, dass sie ins Schwitzen kommen und keine Luft mehr kriegen, wenn sie Angst haben. Und mehr als jeder dritte Deutsche (35 Prozent) hat Angst vor Spinnen, vor dem Fliegen oder in engen Räumen. Dies sind Ergebnisse einer Umfrage für die Zeitung „Gesundes Leben“.
Jeder Zehnte entwickelt mindestens einmal in seinem Leben eine Phobie – also eine übertriebene Angst vor bestimmten Situationen, Tieren oder Gegenständen, die eigentlich vollkommen ungefährlich sind. Aber, wie „Gesundes Leben“ in der aktuellen Ausgabe berichtet, es gibt auch gute Nachrichten: Keine andere psychische Störung kann man so erfolgreich behandeln wie Phobien. Am besten helfen Verhaltenstherapie und Hypnose. Bei der Verhaltenstherapie wird das Verhalten der Patienten in Angstsituationen analysiert. Sie müssen sich in Gedanken die Angstsituationen vorstellen. Auch die Ursachen für die Ängste werden analysiert. Oft genügen 15 Sitzungen, um eine Phobie zu behandeln. In 80 Prozent der Fälle werden die Patienten mit Hilfe der Verhaltenstherapie von ihren Ängsten befreit. 
Für manche Menschen sind schon die Gedankenspiele und Ursachenanalyse in der Verhaltenstherapie zu viel. Solchen Patienten ist die Hypnose bei einem seriösen Therapeuten zu empfehlen. Im Traumzustand fällt es ihnen leichter, ihre Ängste zu bekämpfen. 
Bei beiden Therapieformen steht am Ende der „Direktkontakt“. Wer sich zum Beispiel fürchtet, in einem Fahrstuhl zu fahren, muss eines Tages wirklich hinein. Denn da sind sich die Therapeuten einig: Wer sich von seiner Phobie befreien will, muss die Angst in der Gefahrensituation bekämpfen. 

1.  Eine Phobie
  a) entwickelt jeder zehnte Deutsche.
  b) haben 28% der Deutschen.
  c) ist vollkommen ungefährlich.
1.  35 Prozent der Deutschen
1.  werden von ihren Ängsten befreit.
1. lesen die Zeitung „Gesundes Leben“.
1. fürchten Spinnen und enge Räume oder haben Angst vor dem Fliegen. 
1.  Die Therapeuten sind sich einig, 
1. dass man eine Phobie nicht bekämpfen kann.
1. dass man die Phobie in der Angstsituation bekämpfen muss.
1. dass der Direktkontakt nicht helfen kann.
1.  Die Verhaltenstherapie
1. analysiert die Ursachen der Angstgefühle.
1. hilft nicht in 80 Prozent der Fälle. 
1. ist ein Traumzustand.
1.  Der Direktkontakt
1. ist nicht nötig, weil er nicht hilft. 
1. steht am Ende der Verhaltenstherapie.
1. ist ein Kontakt mit einem Fahrstuhl.
1.  Die Hypnose
1. ist eine Therapie im Traumzustand.
1. hilft nicht, sich von den Ängsten zu befreien.
1. ist eine Phobie.

Hörverstehen	           Arbeitszeit – 30 Minuten

Ein Interview zum Thema Klimawandel

+   Guten Tag, meine Damen und Herren, heute geht es um ein aktuelles Thema -  den Klimawandel. Unser Gast im Studio ist heute Reiner Schröder, Professor für Ozeanphysik an der Universität  Kiel. Herzlich willkommen, Herr Professor Schröder! Wir erleben gerade einen Winter mit mehr als 15 Grad Celsius und blühenden Bäumen. Und momentan zieht wieder ein Orkan durchs Land. Ist das schon der Klimawandel?
· Ja, das ist möglich. Warme Winter und Orkane können die Folge der globalen Erwärmung sein. Aber man darf sich nicht nur an einem Winter orientieren, sondern man muss das Wetter über viele Jahre beobachten. Erst dann kann man von einem Klimawandel sprechen. In Deutschland sind zum Beispiel die Temperaturen  in den letzten hundert Jahren um circa ein Grad gestiegen.
+     Also ist in Zukunft mit tropischen Sommern und Aprilwetter im Winter zu rechnen? Wie im Sommer 2003?
· Ja, der Sommer im Jahr 2003 war extrem heiß. Europaweit sind 30 000 Menschen gestorben. Stellen Sie sich das mal vor, 30 000 Tote! Bei weiterer Erwärmung haben wir um 2050 jeden zweiten Sommer so eine Hitze. Da sagen jedenfalls britische Wissenschaftler.
+     Und die Winter?
· Im Schnitt werden die Winter immer wärmer. Das bedeutet aber nicht, dass nicht auch mal ein kalter Winter kommen kann. Letztes Jahr hatten wir ja einen schönen Winter. 
+     Klimawandel ist ein globales Problem. Aber was wird sich speziell in Deutschland ändern? Müssen wir mit Klimakatastrophen rechnen?
· Nun ja, so klar ist das nicht, aber Hitzewellen, Stürme und Hochwasser werden öfter auf uns zukommen. Höhere Temperaturen bringen mehr Insekten und diese bringen neue Krankheiten. Das kann ein Problem werden. Malaria war bisher kein Problem in Deutschland. Vielleicht wird es aber eins. An den Küsten wird der Meeresspiegel steigen. Alle zehn Jahre steigt er bereits jetzt um etwa drei Zentimeter an. Bei weiterer Erwärmung besteht die Gefahr, dass dieser Prozess immer schneller wird. 
+     Ist der Klimawandel ein langsamer oder schneller Prozess? 
· Das ist kein Prozess, der schnell und plötzlich passieren kann. Aber zum Beispiel die starken Hurrikanjahre 2004 und 2005 machen den Eindruck, dass sich das Klima sehr schnell verändert.
+     Die globale Erwärmung kann man nicht mehr stoppen. Das sagen zumindest die Wissenschaftler. Man vermutet, dass sich die Erde bis zum Jahr 2100 zwischen 1 und 6 Grad Celsius erwärmt. Kann man denn gar nichts tun?

· Es ist nicht ganz richtig, dass wir die Erwärmung nicht mehr stoppen können. Es ist möglich, die globale Erwärmung bis Mitte des Jahrhunderts anzuhalten.  In den letzten zweihundert Jahren hat sich die Erde um 0,7 Grad erwärmt. Das Ziel der EU-Klimapolitik ist es, diese Tendenz bei maximal zwei Grad anzuhalten. Die Menschen müssen sich natürlich auch den Wetteränderungen anpassen. Wir in unserem Institut arbeiten seit vielen Jahren u.a. mit Landesbehörden zusammen, um schon jetzt klarzumachen, dass wir in 30 Jahren nicht mehr das heutige Klima haben werden. 
+     Können Sie ein Beispiel nennen?
· Also, im Land Brandenburg gibt es zum Beispiel ein Waldumbauprogramm, bei dem man jetzt entscheiden muss, welche Baumarten angepflanzt werden sollen, die mit der zunehmenden Trockenheit in Brandenburg keine Probleme haben werden. 
+    Der Hollywood-Film „The Day After Tomorrow“ zeigt eine gigantischen Katastrophe, die weltweit zu unvorstellbaren Zerstörungen führt. Amerika und Europa werden zu Eiswüsten. Ursache ist die globale Erwärmung. Ist ein solches Szenario überhaupt möglich?
· Das ist eher unwahrscheinlich. Im Film spielt sich in Tagen ab, was in Wahrheit zehn bis zwanzig Jahre dauert. Es ist auch unklar, woher die riesige Welle auf New York kommen soll. Das könnte  nur ein Tsunami sein und diese werden nur von Erdbeben ausgelöst und haben mit dem Klimawandel nichts zu tun. Wenn wir unseren Planeten aber jetzt nicht schützen, dann werden wir nicht mehr lange etwas von ihm haben. Ich hoffe, dass das Publikum daran denkt, wenn der Film zu Ende ist. 
+     Vielen Dank, Herr Professor Schröder! Und weiter geht es mit einem Bericht zum UN-Klimagipfel …


10. Klasse.
Hörverstehen.  Aufgaben zum Text:
I.Richtig oder falsch?
1. Herr Schröder ist aktives Greenpeace-Mitglied.
2. In Deutschland sind die Temperaturen ungefähr ein Grad höher als vor hundert Jahren.
3. Britische Wissenschaftler behaupten, dass bei weiterer Erwärmung jeder zweite Sommer sehr heiß wird. 
4. Ein kalter Winter kann nicht mehr kommen.
5. Steigende Temperaturen können neue Krankheiten bringen.
6. Bei zunehmender Erwärmung steigt der Meeresspiegel immer schneller.
7. Der Klimawandel ist ein schneller Prozess.
8. Das Ziel der EU-Klimapolitik ist es, die globale Erwärmung zu stoppen.
9. In Brandenburg wird es immer trockener.
10. Der Klimawandel verursacht Tsunamis. 

II. Wählt die richtige Variante
	1.Warme Winter und Orkane sind die Zeichen 
a) des Klimawandels.
b) der Wetterveränderung.
c) des Gewitters.
	6. Höhere Temperaturen bringen mehr Insekten und diese bringen 
a) den Menschen neue Krankheiten. 
b) neue Erforschungen des Klimawandels.
c) neue Entdeckungen im Biologiebereich.  

	2.Man kann von einem Klimawandel erst dann sprechen, wenn 
a) die Bäume schon einmal im Winter geblüht haben.
b)der Sommer extrem heiß war.
c) man  das Wetter über viele Jahre beobachtet. 
	7.Bei weiterer Erwärmung besteht die Gefahr, dass 
a) es keinen kalten Winter mehr gibt.
b)  mehr Tsunami jedes Jahr entstehen werden.
c) der Meeresspiegel weiter steigen wird. 

	3. In Deutschland sind zum Beispiel die Temperaturen  in den letzten hundert Jahren 
a) um circa ein Grad gestiegen.
b) um ein Grad gesunken.
c) unverändert geblieben.
	8. Die globale Erwärmung kann man 
a) nicht mehr stoppen. 
b) bis Mitte des Jahrhunderts anhalten. 
c) nur beobachten.


	4. Britische  Wissenschaftler behaupten, um 2050 wird 
a) es im Winter mehr schneien.
b) jeder zweite Sommer extrem heiß.
c) es keine Orkane mehr geben.
	9. Das Ziel der EU-Klimapolitik ist es,
a)  genauere Wettervorhersagen zusammenzustellen.   
b) Kosten für die Klimauntersuchungen einzusparen. 
c) die globale Erwärmung zu stoppen.

	5. Im Schnitt werden 
a) die Winter immer wärmer.
b) die Sommer immer kälter. 
c) die Tsunamis immer öfter. 
	10. In  30 Jahren 
a)werden die Forschungsinstitute mit Landesbehörden zusammenarbeiten.
b)können sich die Menschen den Wetteränderungen nicht mehr anpassen. 
c) wird sich das heutige Klima bestimmt verändern. 


Загальна сума балів – 40
10. Klasse     Schriftlicher Ausdruck
1. Wie geht Ihr Land mit Müll und Recycling um? Stellen Sie sich vor, Sie reden mit jemandem, der Müll nicht trennen möchte. Versuchen Sie doch mal, ihn davon zu überzeugen. Überlegen Sie sich Argumente, die die Vorteile der Mülltrennung und des Recyclings deutlich machen.
2. In Deutschland gibt es schon länger den Trend, dass Menschen in Großstädten auf Dächern, Balkonen oder im Garten (Nutz-)Pflanzen anbauen. Schreiben Sie einen Brief an die Redaktion der Jugendzeitung „Juma“ und äußern Sie Ihre Meinung dazu. Berücksichtigen Sie dabei folgende Punkte: Wo leben Sie: in der Stadt oder auf dem Land? Haben Sie einen Garten oder einen Balkon? Welche Pflanzen wachsen dort? Oder welche Pflanzen würden Sie gern haben, wenn Sie  einen Garten oder einen Balkon hätten?
3.Wer von einem Waschbrettbauch und einer schlanken Taille träumt, muss sich gesund ernähren und stundenlang im Fitnessstudio schwitzen. Oder etwa nicht? Immer  öfter entscheiden sich die Menschen   gegen den Sport und für die Schönheitsoperation.  Schreiben Sie einen Brief an die Redaktion der Jugendzeitung „Juma“ und äußern Sie Ihre Meinung dazu, Berücksichtigen Sie dabei folgende Punkte:   was spricht für eine Schönheitsoperation   und was dagegen. Würden Sie sich freiwillig unters Messer legen?

Mündlicher Ausdruck
10.Klasse
1. Wie geht Ihr Land mit Müll und Recycling um? Stellen Sie sich vor, Sie reden mit jemandem, der Müll nicht trennen möchte. Versuchen Sie doch mal, ihn davon zu überzeugen. Überlegen Sie sich Argumente, die die Vorteile der Mülltrennung und des Recyclings deutlich machen.
1. Wie wichtig ist es in eurem Alltag, dass es immer in nächster Nähe einen öffentlichen WLAN-Zugang gibt? Nutzt ihr Hotspots häufig? 
1. Das Handy ist heute bei Jugendlichen der Hit. 82 Prozent der 11-bis 18-Jährigen haben ein eigenes Handy. Wozu braucht man Handys und was macht man damit? Was finden Sie gut bzw. nicht so gut an diesen Funktionen?
1. In einigen Ländern der Welt ist die Schuluniform Pflicht. Haben Sie eine Schuluniform? Wenn ja: Wie sieht sie aus? Sind Sie mit dieser Uniform zufrieden? Wenn nein: Sind Sie für die Schuluniform oder dagegen? Wie soll Ihre Schuluniform sein.
1. Fußball ist die Sportart Nummer 1. Weltweit gibt es 265 Millionen Fußballspielerinnen und-spieler.  Wie würden Sie dieses Interesse  an Fußball charakterisieren? 
1. Viele Menschen sind der Meinung: Die richtige Ernährung ist für die Gesundheit sehr wichtig.  Wie würden Sie diese Meinung einschätzen? Was halten Sie für richtige Ernährung?
1. Kochen ist ein Teil der gesunden Lebensweise. Wer kocht für Sie? Was können Sie selbst kochen? Was ist Ihr Lieblingsrezept?
1. Das moderne Leben ist hektisch. Der moderne Mensch lebt im Stress.  Was würden Sie Ihren Freunden empfehlen, damit sie den Stress vermeiden können? Wie entspannen Sie sich?
1. Geliebt, gehasst, gefürchtet – Pädagogen prägen neben Eltern und Freunden das Weltbild von Kindern und Jugendlichen. Wie beurteilen Sie Ihre Lehrer?  
1.  Jedes Jahr wieder fiebern Abc-Schützen im Sommer ihrem ersten Schultag entgegen. Erinnern Sie noch an Ihren ersten Schultag,  was haben Sie sich von Ihrer Schulzeit erwartet. Freuen Sie sich auf die Schule?  
1.  Stellen Sie sich  Ihre Traumferien vor! Mit dem Kamel durch die Wüste oder zu Fuß durch den Dschungel –   erzählen Sie, wo oder wie Sie schon immer mal gern Urlaub machen wollten.
1.  Wünschen Sie sich später einmal eine eigene Wohnung, ein eigenes Haus? Würden Sie lieber allein oder mit anderen Menschen/einer anderen Person zusammen wohnen? 
1.  Würden Sie lieber in einer Großstadt oder in einer kleinen Stadt/einem Dorf leben?
1.  Mode ist für viele Menschen sehr wichtig.	Ist Mode für Dich wichtig? Was ziehst Du gerne an?	Welche Farben magst Du gerneWelche Sehenswürdigkeiten kennt ihr in Deutschland? Welche habt ihr selbst schon besichtigt, welche würdet ihr gerne einmal sehen? Erzählen Sie, was Ihnen gefallen hat oder warum Sie eine Sehenswürdigkeit besonders interessiert
1. Welche Sehenswürdigkeiten kennt ihr in Deutschland? Welche habt ihr selbst schon besichtigt, welche würdet ihr gerne einmal sehen? Erzählen Sie, was Ihnen gefallen hat oder warum Sie eine Sehenswürdigkeit besonders interessiert.
1.  Ihr Gesprächspartner ist gegen Disco und Popmusik. Versuchen Sie ihm zu erklären, dass diese Musik nicht weniger wichtig ist, als klassische Musik. Begründen Sie Ihre Meinung.
1.  Haben Sie oft Besuch? Verstehen Sie die Gäste richtig zu empfangen? Was
gehört dazu? Erzählen Sie darüber, wie Sie vor kurzem Gaste empfangen haben.
1.  Wie sollte deiner Meinung nach die ideale Familie sein?
Äußere dich dazu und beachte dabei die folgenden Punkte:
· Größe der Familie;
· Verhältnis der Familienmitglieder zueinander;
· Verhalten der Eltern;
· Rechte und Pflichten.
1.  Viele Menschen sind in ihrer Freizeit in einem Verein, z.B. einem Tennisclub oder einem Kleintierzüchterverein organisiert. Welche Vor-/Nachteile kann das Vereinsleben haben?
1.  Eine multikulturelle Gesellschaft bringt mehr Vorzüge als Probleme mit sich.
1. Was sind die Kennzeichen einer multikulturellen Gesellschaft?
1. Haben Sie selbst Erfahrung im Zusammenleben mit anderen Kulturen?
1. Inwiefern kann sich dieses Zusammenleben positiv für die einzelnen Gruppen auswirken?
1. Welche Schwierigkeiten können sich andererseits ergeben? 

